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	01: Mein copyrightgeschützter Charme


	
Ich hatte mich an einem Samstag Abend zu meinem neunzehnten Geburtstag mal wieder durch die Discos der Stadt treiben lassen und dabei diese niedliche kleine Blondine namens Wiebke kennengelernt, die im Nachbarort mit im Hause ihrer Eltern wohnte und mich nach einem netten Gespräch und Tanzabend für den darauf folgenden Sonntag Nachmittag zum Kaffee zu sich nach Hause einlud.






	Noch ahnte ich nicht, dass diese Einladung Dynamit mit Special-Effects enthalten sollte, der mich noch die nächsten zehn Jahre meines Lebens auf Trab halten sollten. Manchmal ist es aber ganz gut, dass wir vorher nicht wissen, wie sich die Dinge entwickeln würden.


	 


	Der Sonntag Nachmittag plätscherte näher, ich war soweit ausgeschlafen und machte mich mit dem Auto auf in das ca. zwei Kilometer entlegene Nachbardorf, um dort meine neue blonde Bekanntschaft zu besuchen. Der ganze Wiebke’sche Clan wohnte in einem riesigen Zwei- bzw. Dreifamilienhaus mit mehreren Anbauten und separaten Eingängen, wie sich schon von außen zeigte. Ein typischer Vorzeige-Vorstadtort also.


	 


	Ich ergatterte einen Parkplatz direkt vor der Haustür und drückte den Klingelknopf. Wiebke öffnete mit strahlendem Lächeln und ich wurde in so eine Art Jugendzimmer geführt, das Wiebkes eigenes Reich unter dem Dach des Elternhauses repräsentierte. Ich machte es mir sofort auf ihrem Sofa gemütlich und hatte von dort aus einen prima Blick auf das Panorama des Raumes. Wiebke selbst setzte sich auf einen Sessel mir schräg gegenüber und es begann die typischnette Kennenlern-Plauderei und es war soweit alles ganz normal und freundlich und hell … und dann ging plötzlich die Zimmertür auf.


	 


	Herein kam eine kleine schlanke - ebenfalls - Blondine mit braunen Knopfaugen und Pagenschnitt, vom Alter her vielleicht zweiundzwanzig, die mir als ihre Schwägerin Sabine vorgestellt wurde,- also „Wiebkes Bruder seine Frau“, die ebenfalls mit der gesamten Familie irgendwo hier in dieser Riesenhütte wohnte.


	 


	Die neu hinzugekommene Sabine war wohl einfach etwas neugierig geworden, wen ihre Schwägerin sich da zum Sonntags-Nachmittagskaffee eingeladen hatte und wollte offenbar einfach ein bisschen geselliges Beisammensein produzieren und gleichsam ihre Neugier damit befriedigen.


	Sie kam also mehr oder weniger unaufgefordert herein, setzte sich ebenso ungefragt auf den einzigen anderen Sessel und mit uns drei Hübschen war der Raum dann auch gut gefüllt.


	 


	Das passte Wiebke nicht unbedingt, aber ich wurde im folgenden darüber aufgeklärt, dass Sabine mit Wiebckes Bruder im linken Hausanbau wohnte und das die beiden erst vor drei Monaten geheiratet hätten .. und dies, und das … und Ananas. Was halt bei so einer Gelegenheit alles gequatscht wird. Ich nickte angesichts dieser sensationellen Enthüllungen weise und bedächtig, aber cowboymäßig cool und wortkarg geheimnisvoll - wie ich glaubte - vor mich hin und war bemüht, zumindest rein äußerlich einen möglichst interessierten Eindruck zu generieren, während ich weiter meinen Kaffee schlürfte, der übrigens ganz manierlich schmeckte.


	 


	Als ich so über den Tassenrand hinweg immer mal die Lage checkte, bemerkte ich, dass mich diese neu hinzugekommene Schwägerin Sabine mehr oder weniger schon die ganze Zeit überdurchschnittlich stark fixierte. Ich grinste etwas verlegen zu ihr rüber und wunderte mich ein wenig über dieses merkwürdige Interesse, hielt es aber für besser, keine Fragen zu stellen. Schließlich war alles so weit ganz kuschelig und ich wollte die freundliche Atmosphäre nicht durch blöde Fragen ruinieren, denn immerhin war ich als Gast dort eingeladen.


	 


	Der Nachmittag zog langsam an uns vorüber und nach einer als angemessen empfundenen Weile verabschiedete ich mich von den Damen und machte mich auf den kurzen Heimweg. Die neu hinzu gekommene Schwägerin Sabine war die ganze Zeit bei uns geblieben und ich hatte mehrfach an verschiedenen Äußerungen bemerkt, dass ihre Gegenwart von Wiebke, meiner eigentlichen Gastgeberin, nicht so recht angetan war.


	 


	Naja, es sollte ja auch eigentlich ein Tetea-Tete zwischen Wiebke und mir werden und da war „ungebetener“ Besuch nicht so gern gesehen. Mir hingegen war es egal, weil ich im Laufe der Unterhaltung gemerkt hatte, dass ich meine Gastgeberin Wiebke zwar ganz nett fand, aber sie nicht unbedingt mein Fall war, so partnerschaftsmäßig betrachtet.


	Wieder daheim, in meiner Ein-Zimmermit-Badund-Küche-Bleibe legte ich mich Abends auf meine einfach auf dem Boden platzierte Matratze, ließ die ganze Kaffeetrink-Show noch einmal Revue passieren, machte die Äuglein zu und wollte eigentlich unschuldig dem neuen Wochenstart entgegen schlafen… als es um ca. drei Uhr nachts. 


	Richtig gelesen: Nachts!! an meiner Wohnungstür klingelte. Und zwar energisch!


	 


	Nachdem ich realisiert hatte, dass es sich nicht um einen Wachtraum handelte, wälzte ich mich schlaftrunken von der Matratze, wankte auf dem Weg durch meinen schmalen Flur in Richtung Wohnungstür und betätigte dort unvorsichtigerweise den Türsummer für den Hauseingang. Da ich Parterre wohnte, hatte ich die Hauseingangstür durch „um die Ecke lugen“ auch gleich mit im Blickfeld. Durch die verglaste, matte Milchglasscheibe konnte ich auf der anderen Türseite die schemenhafte Kontur einer Person erkennen, war aber noch viel zu müde um an dieser Stelle mehr Energie und Aufmerksamkeit zu entwickeln. Was sich aber schnell und vor allem ruckartig ändern sollte.


	 


	Die Haustür wurde aufgeschwungen und Sabine, die Schwägerin meiner Kaffee-Gastgeberin vom Nachmittag, stand etwas schwankend im Türrahmen, grinste mich leicht betrunken an und kam ohne große Umschweife näher.


	Ich war ein wenig verwirrt.


	Was wollte die denn um diese Zeit hier?


	Und überhaupt!


	Woher hatte die meine Adresse?


	Was ging hier eigentlich ab?


	Immer noch leicht desorientiert und vom Schlaf benebelt fand ich so leicht keine Antworten auf diese Fragen. Es war halt ein Besuch mit Überraschungseffekt. Derart stand ich also in Unterhosen vor Sabine, welche mich wiederum mit leicht glasigen braunen Augen anstierte und fragte, ob sie reinkommen könne, es gäbe etwas Wichtiges zu besprechen.


	 


	„Ähä“!


	Soso!


	Wichtig also?!


	Um diese Zeit?!


	 


	… war zunächst einmal alles, was mir dazu einfiel, aber ich trat leicht reflexartig und brav zur Seite, denn ich wollte um diese Uhrzeit auch nicht unbedingt mehr Aufmerksamkeit im hellhörigen Echo des Treppenhauses generieren, als unbedingt notwendig war. Die Nachbarn hatten ja eh schon ihre liebe Not mit mir.


	 


	Schon schlängelte sich Sabinchen an mir vorbei und ich konnte im Vorüberziehen den Whiskey oder Wodka oder beides riechen, mit dem sie sich entweder berieselt bzw. offenbar sogar bestäubt hatte. War die jetzt in diesem Zustand, halbwegs betrunken, im Auto zu mir gefahren? Die Sache wurde immer mysteriöser.


	 


	Um  die Orientierung nicht zu verlieren, haftete ich meinen Blick auf Sabines wackelnden Hintern und folgte ihr schlurfend zurück in mein Wohn/ Schlafzimmer, aus welchem das matte Licht der Nachttischlampe seinen Glanz in den Flur warf und ihr so den richtigen Weg wies.


	„Also, die Sache ist die“ .. erklärte sie mir ohne weitere Umschweife… „als ich Dich heute nachmittag bei meiner Schwägerin gesehen habe, habe ich mich Hals über Kopf in Dich verliebt. Punkt.“


	Das erklärte alles, wie ich fand.


	Andererseits musste ich das aber auch erst mal irgendwie verarbeiten. Leichter Nebel legte sich über mein grade erwachendes Hirn, und alles, was mir über die Lippen kam, war dieser intelligente Ansatz: 


	„Wie meinen?“


	„Na ja“, erklärte mir Sabine, „ich fand Dich sooo süß „ und so habe ich meine Schwägerin ausgequetscht wo Du wohnst und wo Du herkommst und so … und hab mir dann etwas Mut angetrunken um herzukommen und Dir das nun zu sagen.


	„Ja, aber .. äh…“ versuchte ich die Lage zu klären, „Du bist doch, wenn ich alles richtig verstanden habe, seit knapp drei Monaten mit dem Bruder von Wiebke verheiratet und ihr wohnt ja auch alle zusammen unter einem Dach?!?!“ So recht wollte sich das alles nicht zu einem Mosaik für mich zusammenfügen.


	 


	Tja, das sei natürlich schon richtig, aber was solle sie denn machen? war ihre nachhaltige Antwort. Es sei halt wie es sei und sie könne sich da nun nicht gegen wehren, und das müsse ich doch auch bemerkt haben, wie sie mich die ganze Zeit angesehen hätte (angesehen?! .. von wegen …die hatte mich geblickfickt! Ich hatte mich also nicht getäuscht) und ob ich was dagegen hätte, wenn sie nun ein paar Stunden hier bliebe um ihrer neu entdeckten Liebe Ausdruck zu verleihen?!


	Und während sie mir das offenbarte, knöpfte sie bereits die Bluse auf; ein spitzenbesetzter weißer BH kam zum Vorschein. Dann ließ sie sich rückwärts auf meine Matratze falle und klopfte einladend grinsend mit der flachen Hand auf den freien Platz neben sich. Jou. Ganz klar. Da ging was.


	 


	Derart inspiriert hörte ich zwar noch die geflüsterte Warnung dieses Stimmchens aus den Tiefen meines Stammhirns,- aber Männer funktionieren nun mal anders :-)  und so ließ ich zu, dass ich mich in große, nicht überschaubare Schwierigkeiten begab, aber ich war damals - mit mal grad frischen neunzehn Jahren - noch nicht soweit, um auf warnende Bauchgefühle zu hören und so ließ ich mich neben bzw. auf ihr nieder. Mittlerweile war ich dann auch vollends wach.


	 


	Wir guckten uns ein paar Momente lang tief in die Augen und als ich schließlich ihre Einladung hörte „Na los, fick mich schon“, war es vorbei mit der Zurückhaltung des ehrenwerten Schreibers dieser Zeilen und der Rest der Nacht endete in einem unerwarteten Sturm von Liebkosungen und mit einem völlig unverhofften nachträglichen Geburtstagsgeschenk für mich gleich zum Wochenstart.


	 


	Damit war aber dieser kleine Stunt keineswegs beendet. Und wenn ich das, was dann folgte, auch nur ansatzweise vorausgeahnt hätte, - Leutz, ich hätte die Pfoten von der ganzen Sache .. und von dieser Sabine gelassen. Mein Wort drauf!


	Howauchever.


	Ich hatte zu diesem Zeitpunkt kein schlechtes Gefühl bei der Sache, nur dass ich diese Sabine eben auch nicht sonderlich aufregend fand. Sie war zwar ganz hübsch, ganz nett, ganz willig, - aber eben auch nicht mehr.


	Trotzdem trafen wir uns immer wieder zu kleinen unverfänglichen Ficks bei mir zuhause (bei ihr ging ja schlecht) und ich fand immer wieder kleine Zettelchen am Autoscheibenwischer oder im Briefkasten oder bekam überraschend nächtliche Anrufe - und fragte mich nach kurzer Zeit, wieso eigentlich ihr Kerl das alles nicht mitbekam?!? - und war ja auch ansonsten völlig ahnungslos, dass sich Sabinchen immer mehr und mehr völlig in mich verknallte.


	Was dann auch Konsequenzen hatte.


	 


	Es dauerte nämlich gar nicht lange, da offenbarte sie mir, dass sie sich von ihrem grad frisch Anvertrauten wieder trennen wolle … und da beschlich mich das erste Mal ein komisches Gefühl und ich hatte so eine Ahnung, das jetzt was Fundamentales passieren würde. Und auch diesmal sollte mein Bauchgefühl Recht behalten.


	Sabine hatte sich nämlich schon überlegt, wie aus uns beiden ein glücklich' Paar für die Ewigkeit werden könnte.


	 


	Aha! 


	Äh… Moment mal! Welche Ewigkeit denn?


	Ich wusste es zwar damals nicht, aber ich war grad mal eben der Pubertät entschlüpft und hatte den ganzen Spaß doch noch vor mir .. zumal ich ja auch - wie ich unbescheiden fand - ein ganz ansehnlich Kerlchen war, auf dass Andersgeschlechtliche, also z.B. Frauen, ganz gut reflektierte, wenn ich die abschätzenden Blicke der Mädels richtig gedeutet hatte.


	Und da sollte ich jetzt, in der Blüte meiner Jugend, für die Ewigkeit weggeschlossen werden?


	Njet.


	Nitschewo.


	Kam ja gar nicht in Frage.


	 


	Und das machte ich Sabine dann auch mehr oder weniger diplomatisch klar. Es ist jedoch gleichgültig wie diplomatisch man bei so was vorgeht, Frauen - gleich welchen Alters - wollen das so nicht hören und so gab es Gejaule und Gequietsche … aber erstmal kein Gestöhne mehr. Sabine heulte mir eins vor, dass sie nicht mit ihrem Mann zusammen bleiben könne und unbedingt mich haben wollte und Bla Bla Bla….. Den Rest hörte ich schon gar nicht mehr.


	Wollte ich doch auch alles gar nicht hören, Mann. Ich wollte einfach nur hin und wieder meinen kleinen Spaß mit ihr genießen und gut. Naja, ich trennte mich jedenfalls nach dem ganzen Rumgeheule erstmal von ihr und Sabine zog tatsächlich vier Monate später bei ihrem Mann aus und nahm sich ne kleine Zwei-Zimmer-Wohnung in der Nähe, wie ich per erneutem Zettel am Auto informiert wurde. 


	 


	Fortan wurde ich zu allen erdenklichen Tages- und Nachtzeiten mit Anrufen (Festnetz, denn mit Handy war damals noch nix) weiteren Zettelchen und auch persönlichen nicht gewollten Vorstellungsgesprächen zu ungastlicher Zeit, vorzugsweise gegen Mitternacht, bei mir zuhause bedacht.


	Puhh.


	Das versprach anstrengend zu werden.


	Und tatsächlich!


	Zehn lange Jahre wurde ich immer wieder von Sabine verfolgt, angerufen und 


	be. 


	läs. 


	tigt. 


	Und ich hatte auch noch - jedenfalls teilweise - Schuld daran, weil ich sie auch immer mal wieder „benutzte“, wenn mir danach war. Natürlich war diese Vorgehensweise keineswegs geeignet, sie mir final vom Halse zu schaffen, sondern im Gegenteil… sie immer wieder aufs Neue aufzuwärmen. Sie war - könnte man vielleicht auch sagen - ein klares Opfer meines copyright-geschützen Charmes.


	Und ich?!


	Ich war natürlich -vice versa-  das willige Opfer ihrer Leidenschaft.




 



	 


	02: Dickerchen


	 


	Ich war klein.


	Und ich war dick.


	 


	Eine Kombination, die einem im Alter von knapp sechzehn Jahren nicht sonderlich gelegen kommt, könnte man auch sagen. Zumal die Kreuzung dieser verhängnisvollen Eigenschaften andere immer wieder dazu ermutigte, sich auf meine werten Kosten die eine oder kleine verbale Entgleisung zu leisten, von denen die wahrscheinlich dachten, es könnte lustig sein oder berge gar irgendeine Art von Geschmack in sich.


	 


	Man kann sich wahrscheinlich schon denken, auf was ich hier anspiele und muss es womöglich auch gar nicht näher ausführen, aber um es mal auf deutsch zu sagen: Unverhohlene Frechheiten wie „Fettmops“, „Dickerchen“ oder „Fettbacke“ waren schon mit an der Tagesordnung. Daran hatte ich mich zwar im großen und Ganzen nicht gewöhnt,- aber ich hatte rasch gelernt, es soweit zu ignorieren, dass es nicht jedes mal zu Auseinandersetzungen kam, wenn mal wieder jemand meinte, sich mit obigem Wortschatz zu profilieren.


	Ignorieren war eindeutig besser, denn damit lebte sich das Leben leichter.


	 


	So entwickelte ich diesen sprachlichen Hohlheiten gegenüber eine gewisse Resistenz und legte mir eine Art Betonschicht im Bauch zu, dir mir dazu verhalf, diese doch eher unerfreuliche Phase meines Lebens besser zu überstehen.


	All das hätte mich wahrscheinlich gar nicht mal so sehr gestört, wenn nicht ein ganz anderer, aus meiner Sicht viel unangenehmerer Nachteil in der Kombi „klein und dick“ enthalten gewesen wäre:


	Es machte nämlich irgendwie - subjektiv betrachtet - auch unattraktiv. Und zwar ausgerechnet in einer Weise, wo man mit sechzehn - als Junge - eigentlich besser ankommen wollte:


	Nämlich beim anderen Geschlecht. 


	JaHa!


	 


	Das Problem war, dass mein Organismus - ohne es mir so recht mitzuteilen. mein Interesse an der Damenwelt quasi über Nacht postregulativ irgendwie hormonmäßig in Gang gebracht hatte, aber zeitgleich verhinderte meine Eingangs beschriebene Dickleibigkeit, dass sich eben genau diese von mir ins Visier genommene neuen Zielgruppe - vice versa - in irgendeiner Weise für mich interessierte. Ich wurde einfach nicht „gekauft“, sondern lag wie Blei im Regal.


	 


	Das war ein echtes Problem für mich, denn ich fand mich gar nicht mal so unattraktiv, aus einer gewissen Sehweise heraus.


	Aber!


	Die Hühner guckten durch mich durch als sei ich gar nicht vorhanden. Dick ist eben dick. Kannste machen was du willst.


	 


	Ich arbeitete auf Großhirnebene fieberhaft an einer Lösung und fand schließlich später auch eine. Aber ich will den Dingen nicht vorweg greifen.


	Zunächst bereitete ich mich auf meinen sechzehnten Geburtstag vor, der demnächst stattfinden sollte, und zu diesem Zweck erlaubten mir meine Eltern, eine Party im Backhaus - woraus sich ergibt, dass mein Vater selbständiger Bäcker war - zu feiern. Alles wurde prima mit Girlanden und so geschmückt und auf Party getrimmt und kleine Häpperchen wurden bereitgestellt und aus den Lautsprechern meiner Jugend-Stereoanlage gurgelten die aktuellen Musikhits der Saison. 


	 


	Zur Feier des Tages hatte ich diverse (echte) Freunde und Kumpels eingeladen. Denn auch die hatte ich. Denn ich war zwar ein übergewichtiges, aber dennoch ganz nettes Kerlchen. Natürlich waren auch Kumpelinen mit eingeladen. Besonders eine. Die hieß Bettina, und Bettina interessierte mich - und auch andere - deshalb schon, weil sie mit ihren knapp fünfzehn Jahren bereits mordsmäßige Hammerteile in Brusthöhe vor sich her schob. Mann. Die Dinger waren echte Hingucker und ehrlich gesagt konnte man auch kaum noch woanders hingucken, wenn sie vor einem stand. Ich schätze, Bettina wusste das auch, sagte aber nie was dazu, sondern ließ sich das Prozedere immer und immer wieder über sich ergehen.


	 


	Jedenfalls war Bettina zu diesem Zeitpunkt der Ereignisse das Objekt meiner mentalen Begierde,- denn zu den bereits erwähnten Vorzügen war sie auch noch recht hübsch. Und tatsächlich, sie sagte zu, bei meiner Party zu erscheinen. Ich war mehr als gespannt, was dort passieren würde.


	Einen richtigen Plan, wie ich vorgehen würde, hatte ich aber nicht, denn ich entwickelte mich erst später zu einem Strategie-Experten in diesen Fragen.


	Der Geburtstag kam, fiel zufällig auch auf einen Sonntag und so wartete ich leicht nervös auf das Eintreffen meiner jugendlichen  Gäste, und natürlich auf Bettina.


	 


	Pronto.


	Sie erschien in einem hübschen gepunkteten Rock und hatte sich zur Feier des Tages einen roten Pullover übergestreift, der ihr mindestens eine Nummer zu klein war, dafür aber unverhohlen Werbung für ihre interessantesten Accessoires und Auslagen machte. Keine Ahnung, ob die Mädels damals schon wissentlich mit solchen Tricks gearbeitet haben … aber mir - und den anderen - gefiel es natürlich.


	Es wurde geplaudert, gelacht, geraucht (seit kurzem nicht mehr heimlich, sondern man traute sich jetzt .. auch vor den Augen der Eltern) und geschäkert. Ich näherte mich Bettina und brachte mit Herzklopfen die Frage vor, ob sie nicht etwas mit mir tanzen wolle. Da ich der Gastgeber war, wollte sie und so hatte ich das Vergnügen, im Halbdunkel des Backhauses (künstlich verdunkelt, denn die Party fand nachmittags statt) mir die hüpfende Wahrheit direkt vor der Nase näher anzusehen, während wir rhythmisch zu Abba & Co. vor und zurück rockten.


	 


	Leider reichte mein Mut nicht aus, meine Gefühle vor ihr auszubreiten und natürlich hatte ich auch Angst vor der Zurückweisung, die ich mir auch noch gut vorstellen konnte. Da sie selbst keinerlei Anstalten auf Annäherung machte, würde ich aus heutiger Sicht sagen, da war auch kein Interesse ihrerseits und so blieb mir die Blamage erspart, auf die es sich hätte ausweiten können, wäre ich mutiger gewesen.


	Aber die Zeiten sollten sich noch ändern, denn kurze Zeit später, so mit achtzehn und ziemlich urplötzlich innerhalb von etwa drei Monaten, hatte ich mit einer Diät- und Abnehmstrategie namens „Wasser und Brot“ bemerkenswerte achtzehn Kilo abgenommen und mich damit in ein beachtlich attraktives Kerlchen verwandelt, wenn ich das hier mal so sagen darf. Und wenn nicht, dann .. äh auch  


	Nur das mich Bettina jetzt nicht mehr interessierte, sondern ich die Feststellung machte, dass sich der Hühnermarkt ganz 


	er. 


	heb. 


	lich 


	verändert und erweitert hatte. 


	Zu meinen Gunsten, wie sich bald herausstellen sollte.


	 


	















03: Photographicker



	 


	Ich ergatterte eine Lehrstelle in einem Photogeschäft und so nahm meine Karriere ihren Lauf. Was ich jedoch nicht wusste, war die Tatsache, dass mein Lehrherr ein Arschloch ungeahnten Ausmaßes war, der seine Angestellten als so eine Art moderne Mietsklaven betrachtete und dies auch Alle alle Nase lang spüren ließ. 
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